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ten Äanjet aus erïcfee bicfen Umbruch sutiefft in

eigener (Seele. Steine 93ïirfe fetjren fid> bon ber

geftatttofen fferne ob unb tjatten Voexfe Umfeßr

3ur greifbaren ©dfonheit ber 9"täf)e. Umbrud) ober

UmM)r — bem ©ort allein fommt nicht teßte

©ebeutung ju! — ift heute für mid) baSfetbe.

©efentlicßer ift mir baS ©efütft, bie ©mpfinbung.
3d) ahne: adjuteidft führen unS törichte ©anber-
fahrten in unbeftimmte ©eiten. SltButeicßt fliegt

unS ber ©eift ins ©ar unb inS ©erbe babon.

©rüge Unruhe im Bersen, haften toir phantom-
haftern Stüdbtid unb öorbltd nach, ftatt bie tiefe
greube beS reichen StugenbtidS 3U erfennen. Senn
biefer Stugenbtid ift äußerft bietgeftaltet, ift
©egentoart. -Beimaß frudftbare ©rbe in einem.

Üur3 alles, toaS fid) täglich neu aus ben blauen

gauberbämpfen beS SraumeS tferauSfriftatlifiert
31t 6ubftan3 unb ffarbe beS tüirftidjen ©eins!

Stutf) 33tum.

Wir wandern in der Liebe Licht

2tun Bann und nid)t metfr ©unBted rühren,

îtud jebem 3meig ein IieBItd^ Sßunber Bricht

©tb beine tpanfe, id) œtïï bid) führen —

3Bir mcmbern in ber CieBe £id)t.

©ie tpoffnung grünt an allen 2Begen,

Unb üBer und ber ipimmel hell unb meit.

SItir ift, aid riefle lauter Segen

îtud feiner Blauen £)errtid)Beit.

2tun Bann und nid)t meßt ©unBIed rühren,

Strahlt und bed tpimmeld ©lang unb ©nabe nidft 1

Stimm meine ipanb, bu foïïft mid) führen —

2Bir manbern in ber CieBe Cid)t. amboif asecterie

Morgen des Schulkindes
©ie Sterben ber Stutter finb bie ©toden-

ftränge, an benen bie itinber 3U ifjrem fflergnü-
gen sieben unb pngen unb fd)au!eln. ©iefe Ster-

ben finb 3toeifettoS groger ©eanfprudjung ge-

toadffen. -gutoeiten ift es aBer bod) geraten, bie

Sterbenbetaftung ettoaS Ijerab3uminbern, — 3um

Stußen bon Stutter unb Binb.

©S laßt fid) nid)t leugnen: bie Storgenftunbe
bor ©dfutbeginn Bat nicßt nur ©otb im Stunbe.
©ie Stutter tut, toaS fie fann, urn biefe geit rutjig
3U geftalten, aber bie fteinen "Bfrofdfe mit ihren
unberBraudjten Sterben finb bie ftärferen, fie

Bringen BetoegteS ©equirte in bie Süße beS

SageSBeginneS. ©er Sftorgen geht gan3 freunb-
tief) an, mit ober oßne Stabiomufif, — aber fieße

ba! ptößtid) ift man fünf Stinuten 3U fpät auf-
geftanben. ©cßon Beginnt ber Grübet, bie geit
fott eingeholt toerben, bas Bembcßen Bat fid)

unter einem Riffen berfrodfen, ber eine Bnopf

läßt fiä> nicBt fcßtießen, too finb bie ©d)utbüd)er?

fie gehören bod) auf ben ©tuht, geftern abenb hat

fie baS Binb fetbft auf ben ©tuht gelegt, bor brei

SDtinuten toaren fie aud) fidfer nod) bort gelegen,

ficher hat fie bie Stutter toeggenommen, ober ber

23ater hat ben ©tuht gebraucht, — nein, — nein?

©ann haben fie ©iebe geholt, benn ficßer toaren

fie auf bem ©tuht, ah, ba finb fie! im ©ß3immer,

gan3 richtig, baS üinb hat fie bod) geftern bort-
hingelegt, too ift baS ^rühftüd? aber ein fotdßeS

ïafchentud) ift bod) gan3 unmögtid)! ©nbttd)

ftür3t baS Ùinb fort, jeßt hat eS feine ©djutbüdfer
toirftidj bergeffen, ba fommt es toieber 3urücf, um
fie 3U hoten, fcßon ift eS 3toei Stinuten über bie

atterteßte geit, — jeßt, natürtidj, jeßt muß eS

unbebingt nod) „hinaus"
Unb toenn aud) bas nid)t atteS gerabe einem

unb bemfetben Uinb an einem unb bemfetben

Storgen 3uftoßen muß, fo finb bod) fotcBe Stor-
gen bor Schulbeginn feine Seltenheit.
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ten Kanzel aus erlebe diesen Umbruch zutiefst in

eigener Seele. Meine Blicke kehren sich von der

gestaltlosen Ferne ab und halten weise Umkehr

zur greifbaren Schönheit der Nähe. Umbruch oder

Umkehr — dem Wort allein kommt nicht letzte

Bedeutung zu! — ist heute für mich dasselbe.

Wesentlicher ist mir das Gefühl/ die Empfindung.
Ich ahne: allzuleicht führen uns törichte Wander-
fahrten in unbestimmte Weiten. Allzuleicht fliegt

uns der Geist ins War und ins Werde davon.

Ewige Unruhe im Herzen, hasten wir phantom-
haftem Rückblick und Vorblick nach/ statt die tiefe
Freude des reichen Augenblicks zu erkennen. Denn
dieser Augenblick ist äußerst vielgestaltet, ist

Gegenwart. Heimat, fruchtbare Erde in einem.

Kurz alles, was sich täglich neu aus den blauen

Zauberdämpfen des Traumes herauskristallisiert

zu Substanz und Farbe des wirklichen Seins!
Ruth Blum.

îir wandern in der Ideke Idenì

Nun kann uns nicht mehr Dunkles rühren,

Aus jedem Zweig ein lieblich Wunder bricht.

Gib deine Hand, ich will dich führen —

Wir wandern in der Liebe Licht.

Die Hoffnung grünt an allen Wegen,

Und über uns der Himmel hell und weit.

Mir ist, als riesle lauter Hegen

Aus seiner blauen Herrlichkeit.

Nun kann uns nicht mehr Dunkles rühren,

Ätrahlt uns des Himmels Glanz und Gnade nicht I

Nimm meine Hand, du sollst mich führen —-

Wir wandern in der Liebe Licht. Rudolf Weckerle

Normen des LàuIIdridss
Die Nerven der Mutter sind die Glocken-

stränge, an denen die Kinder zu ihrem Vergnü-
gen ziehen und hängen und schaukeln. Diese Ner-
den sind zweifellos großer Beanspruchung ge-
wachsen. Zuweilen ist es aber doch geraten, die

Nervenbelastung etwas herabzumindern, — zum

Nutzen von Mutter und Kind.

Es läßt sich nicht leugnen: die Morgenstunde
vor Schulbeginn hat nicht nur Gold im Munde.
Die Mutter tut, was sie kann, um diese Zeit ruhig

Zu gestalten, aber die kleinen Frösche mit ihren
unverbrauchten Nerven sind die stärkeren, sie

bringen bewegtes Gequirle in die Ruhe des

Tagesbeginnes. Der Morgen geht ganz freund-
lich an, mit oder ohne Radiomusik, — aber siehe

da! plötzlich ist man fünf Minuten zu spät auf-
gestanden. Schon beginnt der Trubel, die Zeit
soll eingeholt werden, das Hemdchen hat sich

unter einem Kissen verkrochen, der eine Knopf

läßt sich nicht schließen, wo sind die Schulbücher?

sie gehören doch aus den Stuhl, gestern abend hat
sie das Kind selbst auf den Stuhl gelegt, vor drei

Minuten waren sie auch sicher noch dort gelegen,

sicher hat sie die Mutter weggenommen, oder der

Vater hat den Stuhl gebraucht, — nein, — nein?

Dann haben sie Diebe geholt, denn sicher waren
sie auf dem Stuhl, ah, da sind sie! im Eßzimmer,

ganz richtig, das Kind hat sie doch gestern dort-
hingelegt, wo ist das Frühstück? aber ein solches

Taschentuch ist doch ganz unmöglich! Endlich
stürzt das Kind fort, jetzt hat es seine Schulbücher

wirklich vergessen, da kommt es wieder zurück, um
sie zu holen, schon ist es zwei Minuten über die

allerletzte Zeit, — jetzt, natürlich, jetzt muß es

unbedingt noch „hinaus"
Und wenn auch das nicht alles gerade einem

und demselben Kind an einem und demselben

Morgen zustoßen muß, so sind doch solche Mor-
gen vor Schulbeginn keine Seltenheit.
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